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en Bürger Kauf und Kan; nn in hieſiger 
25 Stadt; Thorn / 


Der Bel ebrund Sunn eden 
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Wohle Edlen / Wohl⸗ re Nahmhafften und 
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5 Goch. meritirten e ee adler 
Cheleiblichen und eintzigen IIgfr. Tochter 


Am 5. May des itztlauffenden 1711 Chriſt⸗Jahres 
Durch Prieſterliche Copulation eingeſeegnet wurde 
Wolten ſothanes Hochzeitliches FE STIN 
ſchuldigſt beehren 
Innen Benandte 
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Gedruckt bey Jehan Nicolai/E. E. E. Hochw. Raths und des Gymnaſu 
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ergoͤnnet / Wehrteſte / daß ich bey Eurer 
INA W FBrͤreude / 

Die Euch der Himmel jetzt auff dieſer 
. Erden zeigt / 

„% Mein Hertz / Sinn und Gemuͤth zugleich 
KENIA mit Freuden weyde / 


a. 25 5 geneigt. 

Ich muß itzt / Wehrteſte / in Warheit mich ergetzen 
Wennich betrachten wil des Himmets feſten Schluß / 

Der euch / Verlobtes Paar / ſo wil zuſammen ſetzen / 


Daß Euch kein Menſch allhier von ſammen ſcheiden muß. 


Ihr ſtehet beyde da in allerſchoͤnſter Bluͤhte; 


Euch geht der Roſen⸗Stock mit vollen Knoſpen auff; 


Es wallet Euer Geiſt im Hertzen und Bemuͤthe 
Mott ſetzet ſelbſten fort den angefang nen Lauff. 
Gewiß! Ich ſolte ſchier bey Euren ſchoͤnen Tagen / 
Beh dieſer lieblichen und Anmuths⸗vollen Zeit 
Nicht ſonder gutem Grund und ſich rer Warheit ſagen / 
Es ſeh der Eheſtand mit der Annehmligkeit 
Und mit der ſuͤſſen Luſt dem Maye zu vergleichen // 
Weil in demſelbigen mir alles bluͤht und grüne : 
Es kan in ſelbigem kein Tag vorüber ſtreichen / 
Der unſern Augen nicht mit friſchen Blumen diewt. 
Zbwar ich bekenne es: Es werden auch die Dornen 
In dieſem Paradieß bey Tuben⸗Roſen ſtehn: 
Es werden manches mahl von hinten und von vornen 
Ob dieſem Horizont viel Wetter⸗Wolcken gehn: 
Alleine dieſes iſt hier gar nicht zu bedencken , 
Wann die Vergnuͤgung man auff rechter Waage wiegt / 
So uns die Ehe kan in größter Maaße ſchencken / 
Da offt ein ſuͤſſer Kern in harten Huͤlſen liegt. 


Die ſonſt nicht allezeit zur Freude ſind 


Gott hat in dieſem Krantz auch Wermuth untermenget / 
Dabey doch meiſtentheils Feßminenzugeſetzt: 
Wenn zu dem Golde man die ſchwartze Schlacken haͤnget 
So wird erſt ſelbiges nach Würden recht geſchaͤzt. 

Die Wolcken koͤnnen hier in keiner Maaße hindern / 
Daß nicht des Himmels Glantz gar offt zu ſpuͤren ſey: 
Die Laſt kan dieſe Luſt auff keine Weiſe mindern; 
Ein Centner Sorgen wird allgier nur leichte Spreu. 
Denn Gott iſt allezeit die licht⸗beflammte Sonne / 
Die manche ſchwaꝛtzen Dunſt biß auffden Grund verzehrt / 
Dabey der Seegen dann in groͤß ter Luſt und Wonne 
Nach ſeinem alten Spruch ſich ruͤhret / regt und mehrt. 
Es muͤſſen immerfort in dieſem ſchoͤnen Garten | 
Die Blumen mancher Art und mancher Zugend ſeyn: 
Wott wil dieſelbige ſelbſt pflegen / huͤten / warten; 
Bey Ehe⸗Leuten geht G Ott immer aus und ein. 
Die Hertzen weiß er Selbſt auff ſolche Art zu paaren 
Daß ſie bey jeder Laſt den ſchoͤnen Palmen gleich 
Gantz unbeweglich ſeyn; Er weiß Sie zu bewahren; 
Er machet ſelbige an feiner Gnade reich, 
Nun dieſes / Wehrteſte / wird auch Ihr Auge ſehen / 
Es wird auch uͤber Sie der lichte Sonnen⸗Schein 
Nach G; Ottes werfen Rath in vollem Glantze gehen / 
HDaß Sie in allem Thun geſeegnet werden ſeyn 
Gott der Sie in den Stand der Eh hat wollen ſetzen 
Der ſey Ih: Schild / Ih: Schutz / Ihr Schiem an allem Ort / 
Daß / wenn der Himmel Sie mit Seegen koil benezen⸗ 
Sie mögen fruchthahr ſeyn und grünen ümmerfort! 
Di.ieſes ſetzte wohlmeinend auff 
Martinus Achultz / 
Moderator der Neuſtſtot. Schule 
5 hieſelbſt. 


ER Difts:der Him̃el ſpielt mit uns auff dieſer Erden; 
„ Naach Colochinten⸗Safft glebt Er uns Mal- 
Auf einen harten Stoß und ſorgliche Beſchwer⸗ 

den 


Zeigt uns des Hoͤchſten Hand der Freude ſchoͤnſte Zier: 
Nach einem grauſen Sturm und Doner⸗ſchwangern Regen 
Sieht man des Him̃els Glantz mit ſeinem reichen Seegen. 
Dis koͤnnen heute wir an uns / Herr Vater / ſehen 
Da nach der Traurigkeit man lauter Freude ſpuͤhrt: 
Uns muſt vor kurtzer Zeit die Sonne untergehen; 
Und ſiehe itzo bricht ein andrer Glantz herfuͤr. 
G Ott wil ein holdes Bild in unſer Hauß einfuͤhren / 
Daß ich von Hertzen wil recht kindlich veneriren 
Der Hoͤchſte fen dabey mit feiner groſſen Guͤte! 
Er ſeegne gnaͤdiglich Sie / allerſchoͤnſtes Paar / 
Er ſpeiſe / Wehrteſte / ihr Hertz und ihr Gemuͤthe 
Mit ſeiner ſuͤſſen Huld / auff daß Sie immerdar 
In lauter Gluͤckund Heyl nach ihrem Wunſche ſchweben 
Und Beyde lange Zeit vergnuͤglich mögen leben! 


Mit dieſem wenigen wolte in ge» 
buͤhrender Obfervanz feine Kind- 
liche Pflicht an den Tag legen 


Heinrich Ryſopp 
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